
Ein Vagabund 
Das Wort läßt aufhor<hen, denn wer kann es sieb 

heute no<h erlauben. Va~gabllOO zu sein!? So s<heint 
es derm für eine Reise-Zweimonat.szei,Ls<hrift recht kühn. 
sieb so zu nennen. Was s-ind di€ Kennzei<h€n eines 
Vagabunden? Er Is t unbeständig, oft unsi<ht.bar, mal 
hiJ:r, mal dort, eigentll<h gibt €S ihn gar ni<ht mehr. 
Er ist h€ute so etwas wie ein Asozialer ..• aber 
Sdherz beiseite: So etwas kann man sich ooi einem · 
neuen Obj ekt des Verlags DuMont Schauberg in Köln 
doch nicht vorstellen. 

Versudben wi;r also, das Bild des .Vagabunden• 
nachzuzei-chnen. Auf der Titelsei.t€ sitzt die Schau­
&pielerin Ann Smyrner auf Koffern, dJe nach Manns­
gepäck aussehen (wäre sie also der Vagabund, de~ 
es auf den Stil seiner Habe ni<ht ankommt!?) . S1e 
sitzt aber (und nun folgt ein wörtlicb€s Zitat) i.'ll 
einem Kleid von L., mit einem Hut von H . •.. d1e 
Vagabu'lldin wäre al.so nidlls anderes als ein Cover­
girl, ein Girl gar, das ni<ht nur für s.icb S€ lbst, S>On­
deTD au<h für Firmen Reklame sitzt!? 

Die Chancen einen echten Vagabunden zu 
finden, 5inken ;apide. Ach. und sie sinken beim 
Durchblättern des Heftes weiter. Ein Vagabund 1st 
doch zum mindesten o riginell! Dieser aber ist in 
seinem ganzen Gehaben - er ist wohl : uvi-;1 durch 
andere Länder gezogen - epigonal. Es fallt 1h':" zu­
viel ein, was schon anderen einfiel, außerdem tst er 
Exhibitionist also höchstens ein Show -Vagabund, 
und von den~n haben wir nun wirklich bereits genug. 
Wie nennen sie ich doch: play-boy, Platten-Jockey, 
Pin-up-Girl usw. Er ist ein gefalls üchtiger Sh ow ­
man und treibt dabei unlerschwell.ige und offerrbare 
Reklame für Busenhalter, Pisa und Campingsdllalsacke. 
Ob dieses Egoi5mus' und bezahlten Al•truismus' errüterr 
sogar die scbönerr Aufnahmen von Kindern und 
Landschaften. 

Ein Vagabund pflegt sieb jauchzend wegzuwerfen 
- oder sind di e Vagabunden heute and ers? Nun, 
dann wollen wir VO[l ihnen Abschied nenmen und 
nur noch in Eichendorffs . Taugenichts" l8$en! li. Scb. 

Staatsfeind Nummer eins 
Wenn französische und italienische Schduspieler 

in New York einen Krimina.J.film machen und Eine 
Ungarin - Zsa Zsa Gabor - als Gangsletvamp 
aullritt, so muß es etwas Besonderes werde n. Und 
weJ;Jl der Regisseur dann noch Henri Verneuil heißt 
und der männliche Hauptdarsteller Fernande!, so muß 
es eine .. Kiste" werden und wird aucb eine. Und 
so sieht man denn in den Hunds tagen im Alhambrd 
eine erfrischende Sache, eine Film-Groteske. Obwohl 
der Umstand, daß FernaJJde: hier schrecklid1 kurz· 
sichtig ist, etwas Frivoles an sich hat. Er, der Un­
schu ldige, gerät in Mordverdacht und kommt ins 
Gefängnis. Sein Anwalt, der ihn leutselig auf den 
elek trischen Stuhl vorbereitet, wird von Zsa Zsa 
über6pielt. Sie ernennt Fernandel auf eine fred1· 
intelligente Weise zum Oberhaupt ihrer G<l!lg$ler· 
bande, die ihn befreien muß. Doch Fernandel ist ein 
durch und durch .. guter" M ensch und führt die 
Gangster aufs Land hinaus; sie sollen dort Einkehr 
bei sich selbst halten 1111d Schweine züchten. Dabei 
bl eibt es allerd ings nicht. Der bisherige Kapitän 
wittert Zsa Zsa·s Verrat und setzt sie mit ihm zu­
sammen fest. Erst im a(lerletzten Moment kommt die 
Pol•izei und rettet Vamp und Mörder. - Vemeuil 
hat das ' in sdJnittiger Manier inszeniert und Fer· 
nandcl klassisch eingesetzt. Wir haben in seiner 
Palette nun auch den kurzs ichtigen Tölpel. Zsa Zsa 
ist e ine Gainsborough'sche Schönheit mit surre· 
alistischer Intelligenz. Die Gangster- und Polizei­
Typen sind von solcher Ech~heit, daß sie schon im 
Ansehen schnti>lzt. Wirklich, ein solcher Verbrecher­
film knnn e inen davon ab bringen ... es siegen ja 
doch di::! Unsdmld und Fernandel. H. Sch. 


